
Der heilige Rock zu Köln. 

Von L. Korth. 

Das ehemalige Kloster der Weissen Frauen zu Köln genoss 
bis in die letzten Zeiten seines Bestehens grossen Ruf durch zwei 
Heiligthümer, welche beide nach der Ueberlieferung wunderbaren 
Ereignissen des 13. Jahrhunderts ihren Ursprung verdankten. Oft-
mals erzählt und noch heute im Volke bekannt ist die Sage von 
dem Bild des gekreuzigten Heilands, das im Jahre 1230 unter 
dem innigen Gebet einer Klosterfrau aus der nackten Steinwand 
ihrer Zelle gleich lebendigem Holz hervorgewachsen sei. Alter 
und Entstehungsweise dieser schönen Legende festzustellen, soll 
hier nicht versucht werden. Nur beiläufig sei darauf hingewiesen, 
dass sie in den uns erhaltenen rheinischen Geschichtsquellen des 
Mittelalters sich nicht findet. Vor Allem würde doch Caesarius von 
Helsterbach, der selbst im achten Buch seines AVundergesprächs1 

eine ganze Eeihe merkwürdiger Kreuzeserscheinungen verzeichnet, 
das in seine Tage fallende, seiner ganzen Absicht und Darstel-
lungsweise trefflich entsprechende und gar durch ein sichtbares 
Denkmal fortdauernd beglaubigte Vorkommniss nicht leicht uner-
wähnt gelassen haben. Es scheint fast, als sei die früheste Nach-
richt von jenem Kruzifix überhaupt erst in dem jetzt sehr selten 
gewordenen Schriftchen des Aegidius Gelenius Uber geschicht-
lich bedeutende Kreuze in der Erzdiözese Köln niedergeschrieben2 . 

1) Dialog, miraculor. (ed. J. S t r a n g e ) II, p. 88 sqq. dist. VIII, cap, 
X - X X V I I I . 

2) Staurologia Coloniensis, in qua de ss. per dioecesin Coloniensem 
sparsis crucibus repetitis ex omni antiquitate considerationibus disseritur. 
Authore A e g i d i o G e le η io, l t o canonico s. Andreae (s. 1. et a. 16 °J p. 43. 
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L. K o r t h , Der heilige Rock zu Köln. 49 

Von dort ist sie wörtlich in desselben Gelehrten berühmtes Werk 
von der Grösse und Heiligkeit der Stadt Köln übergegangen1. 
Spätere Erzähler haben die ursprüngliche Fassung der Legende 
in etwa verändert. Gelènius berichtet nur, die Nonnen hätten 
von der übermässigen Verehrung ihrer Mitschwester für ein be-
stimmtes Kreuzbild eine Störung des g e m e i n s a m e n geistlichen 
Lebens besorgt2, allein schon bei Winheim3 erscheint jene 
Klosterfrau als die einzige, welche mitten in allgemeiner Sitten-
verderbniss noch frommen Sinn bewahrt hat und durch ihre tiefe 
Andacht das schlummernde Gewissen ihrer Genossinnen beunruhigt. 
Diese Darstellung ist denn auch im Wesentlichen die herrschende 
geblieben4 und aus dem Munde des Volkes habe ich selber immer 
nur vernommen, das Kruzifix sei aus der Wand hervorgegangen, 
•nachdem die in Zuchtlosigkeit versunkenen Klosterinsassen ihrer 
lästigen Mahnerin das verehrte Bildniss des Erlösers entrissen und 
selbst ein mit Kohle auf die Mauer gezeichnetes Kreuz oftmals 
ausgelöscht hätten. Eine solche Fassung der Legende passt frei-
lich nicht zum Jahre 1230, weil damals, nur kurze Frist nach der 
Gründung der Kölner Niederlassung, die Zucht in derselben nicht 
wohl völlig zerrüttet sein konnte5. 

Während nun das solcher Weise von der Sage verherrlichte 
Kruzifix noch jetzt auf dem St. Theresienaltar der Pfarrkirche zur 
h. Maria in der Schnurgasse aufbewahrt wird6 , scheint ein an-

1) De admir. saera et civil, magnit. Col. (Coloniae 1645) p. 655. An 
beiden Stellen (ausserdem auch Farrag. X, 228) theilt G e l e n i u s "die In-
schrift des Kruzifixes mit: „Anno reparatae salutis MCCXXX cum b. Mariae 
Magdalenae vulgo Albarum Dominarum coenobium auctoritate archipraesulis 
Agrippinensis reformaretur, miraculosa haec Christi imago arida ex maceria 
in coenobii ambitu religiosae piissimaeque virginis devotioni Deo permittente 
excrevit." Es braucht kaum gesagt zu werden, dass der Stil d i e s e s Zeug-
nisses keineswegs auf ein hohes Alter hinweist. 

2) 1. c. „ . . reliquas offendit sorores quasi communis vitae limitem 
excedendo." 

3) Sacrarium Agrippinae (Coloniae 1736) p. 199: „crucifixi imago, quae 
ex t r u n c o a r i d a e a r b o r i s excrevit." 

4) Vgl. ζ. Β. Κ Weyden , Legenden, Sagen, Geschichten, Heft 1, S. 
49; N. H o c k e r , Gedichte S. 87. 

5) Die Stiftung des Konvents erfolgte um das Jahr 1227; vgl. L a c o m -
blet , Urkb. II, no. 161, Anm. 1. Ob an der Stelle des Weissfrauenklosters 
schon früher eine geistliche Niederlassung bestand, ist sehr zweifelhaft. 

6) Von einer Datirung des Kruzifixes nach dem Stilcharakter kann bei 
Annalen des hist. Vereins XLVI. 4 
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60 L. K o r t h 

deres He i l i g thum den Stürmen zum Opfer ge fa l l en zu sein, unter 
denen das Kloster der W e i s s e n Frauen se in Ende fand 1. 

In unserm Jahrhundert haben, sowe i t ich fes tzuste l len ver-
mag, zuerst w i e d e r Fr. E. von Mering und L. R e i s c h e r t 2 die 
Aufmerksamke i t auf das b laue se idene R ö c k c h e n hingelenkt , das 
vordem zu den kostbarsten Schätzen der St. Maria Magda lena -
Kirche gezähl t hatte. F a s t g l e i chze i t ig ist dann in den Streit-
schriften, w e l c h e die gros se Trierer Wal l fahrt des Jahres 1844 
hervorrief, auch des „he i l igen R o c k e s von Köln" g e d a c h t worden 3 . 
Später noch hat H. J. F l o s s 4 ausführl iche Mitthei lungen über 

der Rohheit der Ausführung nicht die Rede sein. Das Kreuz hat die Form 
einer dreitheiligen Furca (vgl. J . L i p s i u s , De cruce 11. III, Antwerpen 1GOO, 
p. 62), das Corpus gleicht einem Wurzelknorren, dem das Schnitzmesser in 
höchst unvollkommener Weise menschliche Gestalt zu geben gesucht hat . 
Hierzu stimmt die oben angezogene Bemerkung W i n h e i m s , dass das Heilig-
thum aus einem dürren Baumstamm hervorgewaelisen sei. Es wird auch 
noch erzählt, der Christuskopf trage lebendiges Haar. Jedenfalls ist die Dar-
stellung von grosser Hässlichkeit und rechtfertigt so wiederum die früher ein-
mal angeführte Aeusserung S c h e l l i n g s , dass der religiöse Sinn des Volkes 
mit Vorliebe unschönen Götterbildern Verehrung zuwende. (Philosophie der 
Mythologie, Werke Bd. II, Th. 2, S. 657.) Auch G o e t h e meint: „Wunder-
thätige Bilder sind meist nur schlechte Gemälde." (Epigramme no. 15.) 

1) Durch das Dekret Napoleons d. d. Burgos 1808 November 23 wurde 
auch das Kloster zur h. Maria Magdalena der Stadt Köln übergeben. Im 
nächsten Jahre erfolgte die Niederlegung der nach den erhaltenen Abbil-
dungen keineswegs architektonisch merkwürdigen Kirche und des benachbarten 
Stadtthors. Die Klostergebäude selbst beabsichtigte die städtische Verwal-
tung als Schulhaus zu verwenden, allein hierauf musste wegen Baulosigkeit 
verzichtet werden. Im Jahre 1824 wurde das Besitzthum auf den Abbruch 
verkauft und der Erlös zum Bau der Schulen von Gross St. Martin verwendet. 
Vgl. F u c h s , Topographie der Stadt Köln (Hs. im Stadtarchiv), Bd. I, S. 40 ff. 
Die Hauptmasse der Archivalien befindet sich je tz t in Düsseldorf, vgl. I l g e n , 
Rhein. Archiv I, S. 108; einiges wenige besitzt auch das Kölner Stadtarchiv. 
Wohin die Kirchenschätze übergeführt sind, lässt sich nicht ermitteln. Eine 
Anfrage, welche ich vor langer Zeit an den Pfarrer von St. Jakob, Herrn H. 
N ö c k e r , in dessen Bezirk das ehemalige Kloster liegt, zu richten mir er-
laubte, ist auffallenderweise ganz unbeantwortet geblieben. 

2) Zar Geschichte der Stadt Köln am Rhein II (Köln 1838), S. 67 ff.; 
Die Bischöfe und Erzbischöfe von Köln nach ihrer Reihenfolge II (Köln 1844), 
S. 69 ff. 

3) J . G i l d e m e i s t e r und H. v. S y b e l , Der heilige Rock zu Trier 
und die zwanzig andern heil, ungenähten Röcke (Düsseldorf 1844) S. 85 ff. 

4) Geschichtliche Nachrichten über die Aachener Heiligthümer (Bonn 
1855) S. 367 ff. 
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Der heilige Rock zu Köln. 51 

die Reliquie in seine Geschichte der Aachener Heiligthümer 
verwebt. 

Es ist in der That nicht ohne Reiz, die Ueberlieferungen zu 
prüfen, welche an das heilige Röckchen im Kloster der Weissen 
Frauen sich knüpfen, denn nur selten zeigt sich die fromme Sage 
so stark wie hier mit bedeutungsvollen geschichtlichen Nachrichten 
versetzt. 

Die Legende ist in mehrfacher Gestalt auf uns gekommen, 
doch wird Ubereinstimmend etwa Folgendes erzählt : 

Am ungarischen Hofe lebte ein überaus from'mer Priester, 
welcher Kaplan der Königin war. Dreiunddreissig Jahre hindurch 
hatte er unter strenger Abtödtung und mit innigen Gebeten von 
Gott die Gnade erfleht, Christus den Herrn in menschlicher Ge-
stalt von Angesicht zu Angesicht schauen zu dürfen. Endlich 
wurde ihm in einem nächtlichen Traumgesicht die Frage gestellt, 
ob er den Gottmenschen als leidenden Erlöser oder als Kind zu 
sehen wünsche. Der Priester begehrte demüthig den Anblick des 
Kindes und als ihm dieser zugesagt war, liess er ein Röckchen 
aus blauer Seide anfertigen. Schon am folgenden Tage fand seine 
Sehnsucht Erfüllung, denn da er das heilige Messopfer darbrachte, 
erschien bei der Wandlung alsbald das göttliche Kind, mit dem 
blauen Röckchen bekleidet, vor seinen Augen. In Anbetung ver-
sunken wurde er nicht gewahr, dass der Kanon sich drei Stunden 
lang hinzog. Als aber endlich die Erscheinung verschwand, blieb 
das seidene Kleidchen auf dem Altar zurück. Die Königin, er-
staunt über die ungewöhnliche Dauer der gottesdienstlichen Feier, 
drang in den Priester, dass er ihr die Ursache nenne, und dieser 
bekannte nach langer Weigerung, welche Gnade ihm widerfahren 
war. Nun erbat sich die Herrin von ihm das Röckchen und barg 
es unter den köstlichsten Kleinodien des königlichen Schatzes. 
Es geschah aber bald nachher, dass die Ungläubigen das Land in 
schwere Bedrängniss brachten. Da zog ein Komthur des Deutschen 
Ordens aus Preussen dem König zu Hülfe und gewann ihm den 
Sieg: Nach dem ruhmreichen Kampfe sollte er sich einen Lohn 
wählen an Land und Leuten und allerhand Schätzen, allein er be-
gehrte statt aller Reichthümer nichts als eben jenes Röcklein aus 
blauer Seide. Lange Zeit widerstrebte die Königin der Vergabung 
des Heiligthums; schliesslich willigte sie darein, nachdem ihr zu-
gestanden war , dass sie den linken Aermel abschneiden und 
zurückbehalten dürfe. Nun hatte der Komthur eine Schwester, 
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welche im Kloster der Weissen Frauen zu Köln dem Herrn als 
Nonne diente. Dieser übersandte er das theuere Kleinod und 
liess sie nichts weiter dabei wissen, als dass er nach seiner Rück-
kehr in die rheinische Heimath ihr die Bedeutung seines Ge-
schenks erklären wolle. Die Heimkehr jedoch war ihm nicht 
beschieden und so starb auch die Schwester, noch bevor sie von 
dem Werth der Eeliquie Kunde erhalten hatte. Der Schatz ge-
rieth völlig in Vergessenheit und Niemand wusste um ihn, als er 
nach anderthalb Jahrhunderten wieder ans Licht trat. Im Juni 
des Jahres 1412 erschienen nämlich die ungarischen Pilger, welche 
alle sieben Jahre die Heiligthtimer in Köln und Aachen zu be-
suchen pflegten, mit dem Begehren im Kloster der Weissen Frauen, 
man möge ihnen jenes ihrer fernen Heimath entstammende Röck-
chen zu verehren gestatten. Lange Zeit suchten die Nonnen ver-
geblich nach der ihnen unbekannten Reliquie, die Ungarn aber be-
standen darauf, das Heiligthum zu sehen, und versicherten, der 
linke Aermel des Kleides befinde sich noch gegenwärtig im St. 
Margarethenkloster auf einer Donauinsel bei Budapest. Endlich 
entdeckte man den gesuchten Schatz in einem wohlverwahrten 
Schrein, genau wie die fremden Pilger ihn beschrieben hatten, 
und von da ab hielt man ihn in höchsten Ehren. 

Diese anmuthige und beziehungsreiche Sage scheint nun zu-
erst im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts aufgezeichnet zu 
sein, und zwar verdanken wir die älteste der uns erhaltenen 
Niedenschriften einem Geistlichen Namens Thomas Fremperger, 
der sich selber als Kaplan des Erzherzogs Maximilian von Oester-
reich bezeichnet. Er verfasste seinen Bericht in lateinischer 
Sprache, nachdem er auf der Margaretheninsel bei Budapest den 
linken Aermel und im Jahre 1474 bei der Anwesenheit Kaiser 
Friedrichs III. und des Erzherzogs Maximilian in Köln auch das 
Röckchen selbst mit eigenen Augen gesehen hatte. Die einzige mir 
bekannt gewordene Handschrift dieses Textes besitzt seit dem 
Jahre 1878 die Bibliothek des ungarischen Nationalmuseums zu 
Budapest1. Sie besteht, wie mir der Bibliothekar, Herr Dr. 
Johann Csontosi, freundlichst mittheilt, aus vier Blättern 
Papier in Quartformat, von denen drei beschrieben sind, während 
eines die farbige Abbildung der blauen Tunika ohne linken Aermel 
zeigt. Weiterer Bilderschmuck ist nicht vorhanden. Die Schrift-

1) Die Handschrift ist 1878 aus K ö l n nach Ungarn gelangt. Sie findet 
sich noch verzeichnet in H. L e m p e r t z ' grossem theologischen Katalog, 
Abth. I, Lit. E, Reliquienkultus no. 5192. 
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ziige können, nacli dem Urtheil des Herrn Csontosi sehr wohl 
dem Jahre 1474 angehören, so dass hier vielleicht das Original 
der lateinischen Fassung vorliegt. 

Auf der Budapester Handschrift oder auf einer genauen Kopie 
derselben beruht vermuthlich auch der früheste Druck unserer 
Sage, hervorgegangen aus der Officin Ludwigs von Renchen in 
Köln. Das Büchlein ist nicht datirt, doch muss die Herstellung 
zwischen den Jahren 1485 und 1489 erfolgt sein, da nur während 
dieser kurzen Frist die Presse Renchens in Thätigkeit war1. An 
vielen Orten habe ich vergeblich diese typographische Seltenheit 
zu erlangen gesucht, jedoch ermöglicht mir jetzt das bereitwillige 
Entgegenkommen der Königlichen Hof- und Staatsbibliothek in 
München, im Anhang zu dem gegenwärtigen Aufsatz einen 
buchstäblich genauen Neudruck zu bieten2. Ich lasse dabei ausser 
Acht, dass bereits ein hervorragender ungarischer Geschichtsforscher 
das Schriftchen Frempergers in einer bei uns schwer zugänglichen 
Sammlung wiedergegeben hat3 . 

Nur wenige Jahre nach der lateinischen Darstellung mag die 
deutsche Fassung der „Historia tunicae" entstanden sein. Das 
Stadtarchiv zu Köln bewahrt jetzt zwei völlig gleichlautende 
Exemplare derselben, die beide von ein und demselben Schreiber 
aus dem letzten Viertel des 15. Jahrhunderts herrühren. Ich habe 
auf das eine dieser Manuskripte schon an anderer Stelle hinge-
wiesen und dabei zugleich bemerkt, dass wir derselben Hand, 
welche die deutsche Legende von dem heiligen Röckchen ge-
schrieben hat, auch eine vollständige und eine gekürzte Ueber-
setzung der Legenda aurea des Jacobus a Voragine verdanken (die 
Codices no. 169 und no. 165 der theologischen Handschriften-Biblio-
thek des Stadtarchivs), und dass allem Anschein nach die durch 
Reifferscheid veröffentlichte „Historie van sente Reynolt" in der 
Kölner Niederschrift gleichfalls derselben Hand angehört4. 

1) L. E n n e n , Katalog der Inkunabeln in der Stadt-Bibliothek zu Köln 
8. XVII /(wohl nach v. Bütlingens Materialien zur Köln. Buchdruckerge-
schichte, Bd. I, Hs. im Stadtarchiv). 

2) Zuerst beschrieben bei P a n z e r , Annales typograph. IV, p. 281, 
no. 530°. H a i n , Repertor. bibliograph. no. 8721 verzeichnet den Druck nicht 
ganz genau; vgl. J . G i l d e m e i s t e r und H. v. S y b e l , Der heil. Rock 
zu Trier S. 112, Anm. 32. A. P o t t h a s t , Bibliotheca histórica I, S. 377 
nennt den Drucker irrthiimlich Lodov. Reuchen und bemerkt zu der biblio-
graphischen Notiz: „Von grösster Seltenheit." 

3) T o l d y , Analecta monumenta hist. Hungar. 
4) Mittheilungen a. d. Stadtarchiv v. Köln VIII (1885), S. 38. Vgl. 
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Diesen deutschen Legendentext haben sowohl von Mering 
und Reischert1 als auch Floss 3 in demjenigen Exemplar gekannt 
und benutzt, welches mit der Alfterschen Sammlung in die Biblio-
thek der katholischen Gymnasien übergegangen war und sich nun-
mehr im Kölner Stadtarchiv befindet. Den ersten vollständigen 
Abdruck desselben bietet der folgende Anhang. 

Den beiden mittelalterlichen Beschreibungen des Gegenstands 
schliesst sich passend noch ein Flugblatt des 18. Jahrhun-
derts an , welchem hauptsächlich die deutsche Erzählung als 
Quelle gedient hat, das aber nur auf gelehrte Geschichtschreiber 
ausdrücklich Bezug nimmt. Gildemeister und von Sybel haben 
dieses Plakats Erwähnung gethan3; ich theile dasselbe als jüngste 
Darstellung der Sage im Anhang gleichfalls mit. 

Wie über das wunderbare Kruzifix, dessen im Eingang ge-
dacht wurde, so schweigen auch über das heilige Röckchen von 
Köln die zeitgenössischen Schriftsteller durchaus. Das früheste 
Zeugniss nach den Legenden selbst enthält eine um das Jahr 1526 
abgeschlossene Fortsetzung der sogenannten Koelhoffschen Chronik. 
In diesem für die geschichtliche Topographie der Stadt Köln un-
gemein werthvollen Manuskript, welches sich in der Grossherzog-
lichen Bibliothek zu Darmstadt befindet (Hs. no. 181, Papier, fol. 
16. Jahrh.)4 heisst es bei der Beschreibung des Klosters der Weissen 
Frauen fol. 178: „Under anderem hyltom in dieser kirchen ent-
hailden wirt, is aida in dem hoighen altair ein suverlich bla 
cleitgyn, dat vurmailß die hemelsche koninkynne ind moider 
gotz Maria einre geistlicher ind hillyger personen miraculoyß uyß 
dem hemel gesandt hait." Der sonst sehr kundige und vor Allem 
mit der heiligen Sage Kölns wohl vertraute Berichterstatter hat 

auch die Bemerkungen in ßeinolt von Montelban oder die Heimonskinder, 
hrsg. von F. Ρ f a f f (Bibliothek d. Literar. Vereins in Stuttgart Bd. 
CLXXIV) S. 540 f. Meine frühere Ansicht, dass Thomas Fremperger der 
Schreiber aller oben erwähnten deutschen Texte sei, ist natürlich ganz un-
haltbar; ich hatte sie vor der Kenntniss des lateinischen Drucks aufgestellt. 
Die „Historie van sente Reynolt" hat A . R e i f f e r s c h e i d aus der Kölner Hs. 
abgedruckt in der Ztschr. f. deutsche Philologie V (1874), S. 271 ff. 

1) Die Bischöfe u. Erzbischöfe von Köln Ii, S. 69 ff. 
2) Geschichtl. Nachrichten üb. die Aachener Heiligthümer S. 367 ff. 
3) Der heil. Rock zu Trier S. 86. 
4) Eine sorgfältige, von Herrn Archivvolontär Kaspar K e l l e r her-

gestellte Abschrift der Fortsetzung besitzt jetzt auch das Kölner Stadtarchiv. 
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also, wie man sieht, keine Kenntniss von der Darstellung Frem-
pergers oder von der deutschen Legende. Um so enger schliesst 
sich dagegen an diese beiden Quellen Aegidius Gelenius an1 , 
während E. von Winheim wiederum einen bezeichnenden Zug 
der alten Ueberlieferung verwischt, indem er den linken Aermel 
erst aus dem Kloster der Weissen Frauen nach Ungarn zurück-
gelangen lässt2. Chr. Brower, welchen der oben angeführte 
Plakatdruck unter seinen Gewährsmännern an erster Stelle nennt, 
gedenkt in Wirklichkeit des Kölner Rödichens nur mit wenigen 
Worten3 . 

Es möge nun in Kürze der geschichtliche Inhalt der Legende 
hervorgehoben werden. 

Die chronologischen Angaben, welche in beiden Texten ent-
halten, sind, verweisen das wunderbare Ereigniss deutlich in die 
Tage des Königs Bela IV. von Ungarn und seiner fromm gesinnten 
Gemahlin Maria, also in die Jahre 1235 bis 1270. In der That 
findet die Entstehung einer eucharistischen Sage kaum in irgend 
einer Zeit besser ihre Stelle als im 13. Jahrhundert, denn ge-
rade damals waren von der immer wachsenden Neigung zur 
Verherrlichung des Altarsakraments, welche endlich in der Ein-
führung des Frohnleichnamsfestes ihren höchsten Ausdruck fand, alle 
Gemüther erfüllt. Caesarius von Heisterbach und sein jüngerer Zeit-
genosse Thomas von Chantimpré wissen von zahlreichen Wunder-
erscheinungen zu berichten, durch welche der Leib und das Blut 
Christi in ihren Tagen verherrlicht worden seien4. Manche ihrer 

1) De admiranda magnit. Col. p. 554. Eine etwas abweichende und 
gekürzte Abschrift der deutschen Fassung befindet sich in G e l e n i i farrag. Χ, 
fol. 229 mit der Bemerkung: „Togula Christi instar paeri apparentis apud 
Albas Dominas Coloniae m a n u v i r g i n i a r e l i g i o s a e deseribitur." 

2) Sacrarium Aggripinae p. 198: „Tunica Jesu, in qua puerulus Jesus 
se sacerdoti sacrificanti praebuit, cuius alteram manieam Ungariae regi cuidam 
earn instantissime petenti donarunt." 

3) Annales Treverenses I, p. 21V. 
4) Caesarius hat das ganze 9. Buch seines Dialogus miraculorum der 

Erzählung eucharistischer Wunder gewidmet. In gleichem Geist, jedoch 
minder unbefangen, ist das „Bonum universale de proprietatibus apum" des 
Thomas Cantimpratanus geschrieben. Der Verfasser, geboren um das Jahr 
1210 zu Leeuwis bei Brüssel, war Stiftsherr zu Chantimpré bei Cambrai und 
später Provinzial des Predigerordens für Deutschland. Er starb etwa 1270 
und hinterliess ausser dem genannten Buche ein noch nicht veröffentlichtes 
Weçk „De natura rerum". Vgl. über ihn u. a. K. M e y e r , Der Aberglaube 

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 7/31/15 2:12 PM



56 L. Korth 

Erzählungen erinnern an die Darstellung unserer Legende, wenn 
auch keine von allen an schlichter Anmuth dieser gleichzusetzen 
ist. Die meiste Verwandtschaft mit ihr zeigt der ausführliche Be-
richt, welchen Thomas von Chantimpré über ein eucharistisches 
Wunder in der Stiftskirche St. Amé zu Douai erstattet. Ich glaube 
diese in vielfacher Hinsicht sehr bezeichnende Sage um so eher 
hier wiedergeben zu dürfen, als die drei einzigen Ausgaben des 
Werkes, in welchem sie sich findet, äusserst selten und schwer zu 
erlangen sind. Mir hat der erste Druck in einem Exemplar der 
Königlichen Universitäts-Bibliothek in Bonn zur Verfügung ge-
standen1. Es heisst dort lib. 2, cap. 39: „Oppidum Duacense 
amplum et magnum est inter Cameracum a dextris vie et Attre-
bracum nobilissimas civitates. Hic in ecclesia canonicorum sancti 
Amati episcopi cum sacerdos in pascha communicato populo cor-
pus Christi super nudam terram stupidus invenisset et flexis ge-
nibus elevare temptasset, mox per se in aera sublimatum pauniculo, 
quo consecratos dígitos sacerdos detergere solet, inhesit. Clamans 
ergo presbiter canonicos vocat. Accurrunt illi, spectant in panno 
corpus vivificum in specie faciei venustissimi pueri et mox convo-
cato populo ad spectaculum presenta to et indifferenter nulli tanta 
celitus visio denegato . Hec cum audissem fama vulgante, veni in 
opidum, quod predixi. Accessi ad decanum ecclesie, cui optime 
notus eram, pecii videre miraculum. Annuit ille, precepit, ut 
fieret. Aperta est tbeca, concurrit populus moxque ibi pixis 
revolvitur, clamant omnes: ,Ecce iam video, ecce conspicio sal-
vatorem.' Stabam ergo attonitus, nichil videns nisi tantum spe-

des Mittelalters (Basel 1884) S. 153 ff., auch W. W a t t e n b a c h , Deutschlands 
Geschichtsquellen im Mittelaltei1 (5. Aufl. 1886) II, S. 440. Die Ansicht, 
welche z. B. F. W i n t e r , Die Cisterzienser d. nordöstl. Deutschlands I, 
S. 187 äussert, dass Sakramentswunder mit dem „Hostienkultus" zugleich 
überhaupt erst im 13. Jahrhundert aufkämen, ist natürlich unrichtig. Unter 
Andern schreibt doch schon R u p e r t v o n D e u t z der konsekrirten Hostie 
wunderwirkende Kraft zu, De incendio Tiutiensi c. 5 u. 6, Mon. Germ. SS. 
XII, p. 631 sq. 

1) Der Inkunabeldruck gehört wohl sehr früher Zeit an. Er hat weder 
Ort und Jahr noch Kustoden oder Seitenzählung, ist doppelspaltig, kl. fol. 
Das Bonner Exemplar trägt die Aufschrift: „Liber magistri et dñi Philippi 
Schoen doctoris in medicinis et canonici ecclesie s. Victoria Xanctensis." Auch 
die Kölner Stadtbibliothek besitzt diese editio princeps. Die zweite Ausgabe 
des Bonum universale erschien zu Douai 1605, eine andere ed. Colvenerius, 
ibidem 1627. 
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ciem pañis albissimi, nichil quidem conscius michi, quare sacro-
sanetum corpus cum ceteris non viderem. Nec diu mecum ista 
volvebam, tum, ecce, vidi faciem in mensuram etatis plenitudinis 
Christi spineam coronam in capite et duas guttas sanguinis ex 
utraque parte nasi per faciem descendentes. Mox igitur genibus 
flexis adoravi cum lacrimis. Surgens autem nec coronam in ca-
pite nec sanguinem vidi, sed faciem hominis super effigiem hono-
ratam conversam ad dexteram, ita ut vix oculus dexter videri 
posset. Nasus erat admodum longus directus valde, supercilia 
acuata, oculos simplicissimos et dimissos habebat, cesariem longam 
super humeros descendentem, barbam intunsam et sub mento cur-
vatami, sub rictu exterminatam, iocundissirni oris ex utraque parte 
menti nudam prope a pilis malliculas, ut in iuvenibus solet apparere, 
qui barbam a puero nutrierunt, frontera letam, macilentes genas 
et collum longum cum capite parumper inflexum. Hoc scema, hic 
decor benignissime faciei. Eam autem diversimodo sub unius bore 
spacio videre solebant, alii autem in cruce extensum, alii quasi ad 
iudicium venientem, plerique et hoc ex magna parte sub pueri 
forma1 ." 

Merkwürdiger noch als diese Uebereinstimmung des Wunder-
berichts unserer Legende mit den thatsächlichen Neigungen des 
Zeitalters muss die unverhältnissmässig genaue Kennzeichnung ge-
schichtlicher Ereignisse und Zustände erscheinen. Die Bedräng-
niss, in welche das ungarische Reich durch die Einfalle der Tar-
taren und Kumanen gebracht wird, die treue und erfolgreiche 
Hülfeleistung, durch welche gerade unter König Bela IV. der 
deutsche Ritterorden sich , auszeichnet2, die Verleihung reichen 
Lohns an die tapfern Beschützer des Landes3, das alles sind 

1) In Douai wird (soviel ich weiss) die Erinnerung au dieses Wunder 
noch jetzt durch eine jährliche Feier festgehalten. Vgl. auch A. R a i s s i i Hiero-
gazophylacium Belgicum (Duaci 1628) p. 45 und desselben Belgica Christiana 
(ibid. 1634) p. 137. 

2) Ygl. ζ. Β. die folgenden Zeugnisse bei A. T h e i n e r , Vetera monu-
menta histor. Hungariam sacram illustrantia . . ex tabulariis Vaticanis I 
(Rom 1859), no. 335 d. d. Zagrabie 1241, 15. kal. iunii, Bela benachrichtigt 
Papst Gregor IX. von dem Einfall der Tar taren; no. 337 d. d. Lateran 1241, 
16. kal. iunii, Papst Gregor IX. gewährt Allen, welche wider die Tartaren 
kämpfen, Ablässe; no. 379 d. d. Lyon 1247, 2. non. febr., Papst Innocenz IV. 
stellt die Hülfe der Kreuzfahrer gegen die Tartaren in Aussicht; no. 388 
d. d. Lyon 1249, 8. kal. iunii. Derselbe über t rägt dem Deutschen Orden die 
Beschützung Ungarns. 

3) T h e i n e r 1. c. no. 393 d. d. Lyon 1249, 14. kal. aug., Papst In-
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gesch icht l i che Züge, w e l c h e die S a g e überraschend wiedersp iege l t . 
Auch dass e in Rheinländer als Führer der Kreuzritter genannt 
wird, v e r m a g für e i n e Zeit , in we lcher v o r w i e g e n d der W e s t e n 
des Vaterlands dem Orden seine Häupter g a b , den Eindruck 
historischer Treue nur zu vers tärken 1 . N icht minder beze ichnend 
ist es, d a s s die K ö n i g i n Maria den ihr verbl iebenen Aermel des 
h e i l i g e n Röckchens gerade dem Margarethenkloster auf der Donau-
inse l bei Ofen anvertraut , denn d ie se St i f tung war ihr e i g e n e s 
W e r k und zugle ich die geis t l iche Zufluchtsstätte ihrer nachmal s 
im Ruf der He i l igke i t ges torbenen Tochter Margaretha 2 . 

Gegen die Angaben über die Wiederauf f indung der Rel iquie in 
Kö ln l a s sen sich vo l lends chrono log i sche B e d e n k e n nicht ge l t end 
machen. D i e ungar ischen Pi lger , w e l c h e al le s i eben Jahre in 
grosser Zahl die rhe in i schen Hei l ig thumsstät ten zu besuchen pfleg-
ten 3 , verwei l ten w i r k l i c h gerade w ä h r e n d des Monats Juni 1412 
in der Metropole 4 und haben von jener W i e d e r e n t d e c k u n g an stets 

nocenz IV. bestätigt dem Deutschen Orden die grosse Länderschenkung „in 
tota terra Zeurin cum Kenazatibus Ioannis et Farcasii usque ad fluvium 
Olth excepta terra Kenazatus Lynioy Woiawode", welche König Bela IV. im 
Jahre 1247 dem Hochmeister Rembald zum Dank für die bisherige wie für 
die in Zukunft noch zu leistende Hülfe wider die Tartaren gemacht hat. 
Gleichwohl musste Papst Alexander IV. im Jahre 1259 die Anschuldigung 
des Königs widerlegen, dass der apostolische Stuhl ihn in der Tartarennoth 
im Stich gelassen habe, T h e i n e r 1. c. no. 454. 

1) Vgl. J. Vo ig t , Preussische Geschichte II, S. 56, 425, 516 ff. 
2) Die Entstehungsgeschichte deä Klosters ist ausführlich erzählt in der 

Bestätigungsbulle Urbans IV. d. d. Orvieto 1259, 12. kal. ian., bei T h e i n e r 
1. c. no. 469 (vgl. auch no. 494). Das Leben der h. Margaretha von 
Ungarn s. bei S u r i u s , De probatis sanctorum historiis I, p. 728 sqq., da-
nach zählte die Königstochter 10 Jahre , als sie dem geistlichen Stand ge-
weiht wurde. 

3) Ueber die ungarischen Pilger am Rhein vgl. u. a. v. M e r i n g und 
R e i s c h e r t , Die Bischöfe u. Erzbischöfe II, S. 150 ff., besonders aber A. 
L u s c h i n v o n E b e n g r e u t h , Die windische Wallfahrt an den Niederrhein 
in P i c k s Monatsschrift f. d. Gesch. Westdeutschlands IV (Trier 1878), 
S. 436 ff.; auch T e r w e l p , Das Ungarnkreuz in der Pfarrkirche zu An-
dernach, Niederrhein. Geschichtsfreund Jahrg. VI (1884), S. 166 ff. 

4) Eine Berechnung der siebenjährigen Heiligthumsfahrten ergibt das 
Jahr 1412; auch der Monat ist richtig. So bemerkt in einem Nekrologium 
des St. Gereonsstifts (Stadtarchiv Köln, Nekrol. no. 10) fol. 27 eine Hand 
des 18. Jahrhunderts zum 30. Juni : „Notandum, quod ilio anno, quo Hungari 
hinc Aquisgranum proficiscuntur, serventur vigiliae defunctorum 1. iulii" etc. 
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auch das Kloster der W e i s s e n Frauen als e ines ihrer Wall fahrts-
zie le betrachtet . 

S o stel lt s i ch d ie S a g e von d e m h e i l i g e n Rock zu Köln a l s 
u n g e m e i n re ich an gesch icht l i chen Bez iehungen dar, m a g man in 
der T h e i l u n g e iner Re l iqu ie zwi schen Ungarn und den Rhein landen 
auch nur e in Symbol der Inn igke i t alter Hande l sverb indungen 
z w i s c h e n d i e s e n Gebieten erbl ieken wollen. 

Das getreu wiedergegebene Titelbild des Renchenschen Druckes ist, 
wie leicht ersichtlich, aus drei verschiedenen Holzschnitten zusammengestellt. 
Ich entnehme einer freundlichen Zuschrift des Herrn J. J . M e r l o folgende 
Bemerkungen über dasselbe: „Das Marienbild trägt ganz den Charakter un-
serer alten Kölner Malerschule in ihrer schönsten Blüthezeit; es ist so edel 
und anmuthvoll aufgefasst, dass ich den Gedanken nicht zurückdrängen 
möchte, es sei einem Bild unseres grössten Meisters, des Stephan Lochner, 
nachgebildet, das sich vielleicht im Besitz des Klosters der Weissen Frauen 
befand. Das rundliche Köpfchen mit dem lieblichen Ausdruck, die würde-
volle Haltung der ganzen Figur in ihrer Gewandesfülle, sowie alle übrigeu 
charakteristischen Merkmale führen mich zu dieser Annahme. Die zweite 
Platte mit dem kleinen Jesus steht, besonders in der untern Körperhälfte, 
nicht auf gleicher künstlerischer Höhe." 

Die Darstellung des kleinen Salvator, welche auf der Rückseite des 
Titelblatts wiederholt ist, beruht auf einem Kupferstich von Martin Schön. 
Vgl. u. a. G. D u p l e s s i s , Les merveilles de la gravure 3. éd. (Paris 1877) 
p. 151. Ich verdanke diesen Nachweis der Güte des Herrn F r . Th. H e l m k e n . 
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O m n i b u s e t s i n g u l i s x p i f i d e Fol. 2. 

libus presentibus et futuris banc presentera paginam 

inspecturis graciose innotescat. Quoniam altissimi 

benignissimusqj saluator noster domìni Ihesus xps 

non modica solationis iocunditate. speciali diuini lu 

minis irradiatione miro modo cum suis et in suis ami 

cabiliter esse solet fauorose. 

E Rat enim quidam deuotus ac multum reli 

giosus presbiter in Hungaria Capellanus 

cuiusdâ Illustrissime Kegine hungarie Qui 

dictus presbiter xxxi i j . annis absqj esu carriium fer-

tur ieiunasse perseueranter. plerisqj vicibus fideliter 

ac deuote in suis orationib9 prostratus orans concu-

piscendo videre dum Ihesum christum sicut ipse in 

mundo humaniter in vita, sua sanctissima fore con-

sueuerat. Tandem diuinitus tali devoto viro omne 

bonum desideranti in quadam sua nocturnali visio 

ne pie ac consolanter inuestigatum erat. Utrum sal-

uatorem suum in puericie aut passionis sue apparata 

vellet intueri. Qui respondit. 3= desideraret et vellet 

eum videre in statu suo puerili. Unde insuper idem 

religiosus presbiter no modico diuine cösolationis ro 

re "replet9 ac mistico spiramine accensus. quasi no va 

lens spirita suum äpli9 pre amoris dulcedine incësum 

erga saluatorem suum ferre Tunicam de serico blaueo 

puerilem fieri fecit, et eandë tunica tpe celebration sue 

misse super altare posuit. sicut ei iussum fuerat per di-

uinan reuelationem. Elevation corporis 2 sanguinis 

Ihesu Christi facta. Saluator noster in apparata 

puerili dicta Tunica indut9. dctö sacerdoti apparuit. 
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Fol. 2 b. Qua propter lidë presbiter visione hiïïoi cxhilaratus 

in celebratione misse moram fecit diutinam 111 pñtia 

Regine Hungarie quasi ad tres \horas. S icqj domi 

11a Regina Hungarie de mora sua ammirata que-

siuit ab eodem diligenter et afFectuose quare celebrato 

nern híñoi pro tunc plus q j alio tempore protraxi^set. 

Celebratione completa vocauit ad se Regina prefa-

tum sacerdotem cupiens inuestigare de mora celebra 

tionis et de visione. Cum autem dno Ihesu compla-

cuit ab oculis sacerdotis euanuit. et Tunicam blauei 

coloris in altari sacerdoti reliquit et consolationis cau 

sa dimisit. Qui sacerdos satis motus propter Regine 

preces instantes, eidem Regine licet renitene secreta 

sua hmoi revelauit. .Hec eni ab ipso Regina audita 

eidem sacerdoti instantius ad hec pro eadem Tunica 

supplicauit. et suis precibus multifariis per ipsius sa-

cerdotis traditionem et assignation), dictam Tunica 

prefata Regina fuerat adepta et consecuta. Deinde 

quibusdam annis transactis Erat quidä dominus 

et frater honestus valde et religiosus ordinis hospita 

lis beate Marie theutonicorum Iherosolomitan. ha 

bens sororem virginem claustralem monasterii btë 

Marie magdalene ad Albas dominas infra Ciuita 

tem sanctä Coloniefl. Qui dictus honestus dominus 

Comendator venerai cu magno exercitu ex Prussia 

in auxilium Regi Hungarie ad debellandum perfi 

dos Turcos. Cum ille dominus Comendator obti-

nuisset victoriam de inimicis. voluit Rex Hungarie 

eidem Cömendatori mercedem laborum βμοπιηι red 

dere. vc j Aurum argentum et alia muñera preciosa. 

Quibus omnibus a dicto domino Cômendatore spre 
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tis nil neqj in pecnnijs neq j in clenodijs habere voluit Fol. 3. 
a Rege. sed magno cordis affecta postulauit a Re-
gia maiestate sibi illam domini nostri Ihesu Christi 
dari Tunicam quam Regina cum suis reliquijs ha 
beret absconditam. Tunc Rex cum multis precibus 
a Regina impetrauit ac postulauit illam Tunicam 
Ihesu christi. quam apud se haberet cü suis regijs cle-
nodijs. Et deo ompotenti disponente et Regina fa-
uente et annuente q$ postulauerat Rex Hungarie 
impetrauit ad laudem dei et honorem a sua uxore. 
Retenta tarnen eiusdem Tunice manica sinistra, ad 
perpetuara buius rei memoriam. Quam Tunicam 
idem dominus Comendator vlterius sorori sue pre-
scripte moniali in monasterio prefato dedit. et sub bo 
na fide comendauit ac in scrineo deaurato quinqj se-
rie bene munito plicatam imponi fecit assignauit et 
cum littris suam sororem adiurauit. ut nulli hominü 
neqj tunicam neq j miraculum manifestaret. quoad 
usqj ille veniret ad prefatam virginem sororem sua. 
Sed deo voleñ in cuius conditione cuncta posita sunt 
idem dominus Comendator diem suum clausit extre 
mum anteqj ad patriam suam rediret. Deuota vero 
virgo summo desiderio mandatum fratris implere 
cupiens. posuit scrineum cü Tunica et alijs reliquij 
in capsulam bene munitam et nulli holm illud indi-
cami. Sed deo cuncta cognoscenti anteqj fiant dis-
ponente eadem virgo etiam migrauit a seculo iuxta 
terminum suum quem deus ei constituerai Et sic in 
eodem seraneo ante eius reuelationem. C. et quinqua-
ginta annis pro alijs reliquijs sanctis Tunica conclu 
sa permansit. Postea autem Anno dñi M . cccc . xij. 
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Fol. 3 b. veneiTit quidä peregrini de Hungaria tempore sep-

tennee visitationis i)te Marie AqueS. cum magna 

multitudine instanter postulan ipsis ostendi Tunica 

Iliesu. ibidem v c j in monasterio sete Marie magdale 

ne absconditä. Allegan ipsis ex fama et speciali nutu 

diuine inspirationis eis revelatû fuisse, q j in eodê mo 

nasterio Tunica sericea blauei coloris sinistra manica 

carente pro intersigno. ut ipsi asseruerut reeödita esset. 

Que quidë manica sinistra eiusdë Tunice. in quodä 

claustro beate Margarete in Hungaria infra insu-

lari) supra Danubium prope Budam deuote et reue 

renter coleretur. petieruntqj instanter ipsas virgines 

dicti monastery quatenus eis hmöi Tunica möstrare 

dignarentur. dicentes se nullaten9 ab ecclesia recessu-

ros nisi prius hmöi Tunicam vidissent ibidem recon 

ditam. Quibus ita diligenter scrutantibus et petenti-

bus ut premittitur. sepedicte virgines de eadem tuni 

ca penitus ignare capsas in earum ecclesia dicta posi 

tas in quibus reliquias esse nouerant aperiebant Tu 

nicam vero non reppererunt. Hungaris enï recedere 

nolentibus nisi Tunica añdicta prius visa Aperiebät 

capsula una quinqj seris solide munita, in qua. Tuni 

cam hmöi plicatam ac in scrineo auro locata inuenië 

tes. dictis peregrinis ad eorum vota (deo gras agen) 

publice demonstrarunt. Videntes igitur dicti pere-

grini ipsam Tunica multum gauisi laudarunt dñm 

deum cum iubilo dicentes quia verax est in sermoni-

bus suis 2C. S i e q j prefata Tunica primo inuenta est 

et ostensa. que non solum ab Hungaris et incolis Ci-

uitatis Colonieñ. sed etiam a diuersis diuersarü par 

tium peregrinis Colonie ad dictum monasteriü con 
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fluentibus magna deuotione veneratur. Ad laudemFol. 4. 
et honorem cunctipotentis dei semper gloriosi. 
IT Hec au tern reuelatio seu inuentio Tunice pueri 
Ihesu per reuelationein diuinam et internam inspi-
rationem dñi nostri Ihesu Cristi deuotis peregrinis 
in Hungaria positis miraculose manifestata. Facta 
est Anno dñi M. ecce. xij. vicésima die mensis Iunii 
Ab ilio tempore dieta tunica in maiori reuerentia no 
solum ab Hungaris sed etiam ab incolis Colonies, 
et aliarü nationü peregrinis cum deuotione visitata 
est et in dies magis ac magis visitatur cü devotione. 

E Go Thomas fremperger Bacularius artiü 
vet Medicine tunc tempora Capellanus Il-

lustrissimi principis et dñi domini Maximi 
liani ducis Austrie Stirie Karinthie ìc profìteor me 
vidisse manicam sinistram huius tunicelle Iesu que 
est recondita in monasterio sánete Marie magdale-
ne ordinis Canonico^ regularium ad Albas domi 
ñas Colonieñ. tempore Regis Ladislaij in Ciuita-
te Buda que dicitur insula in monasterio beate vir 
ginis Margarete. Ego et q j plures alij qui viderüt 
et qui etiam presentes fuerunt in Colonia cum serenis 
simo Imperatore Frederico et Illustrissimo Maxi 
miliano eius filio Anno. M. cccc. lxxiiij 

TT Impressum Colonie per Lodowicü Renchen. 

Annalen des hist. Vereins XLVI. 5 
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Fol. 4 b. [Maria Magdalena, von vier schwebenden Engeln gehalten, mit 
Heiligenschein und langem Haar, zu ihren Füssen ein Berg.] • 

Der vorstehende Neudruck gibt die Zeileneintheüung, Inter-
punktion und Rechtschreibung des Originals, einschliesslich der -weni-
gen Druckfehler, genau wieder. 

II. 

Deutsche Fassung der Sage nach einer Niederschrift aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts. 

A im Stadtarchiv zu Köln, 1 Blatt Berg., quer fol. 
Έ früher in der Bibliothek der katholischen Gymnasien, jetzt 

ebenfalls im Stadtarchiv zu Köln, von derselben Hand tvie 
A geschrieben, 1 Blatt Berg., fol. Auf der Rückseite von 
einer Hand des 17. Jahrh.: „1412. 20 iunii. Historia von 
dem roecklein in teutli beschrieben.u Von einer Hand des 
18. Jahrh. : „Femmes blanche à Cologne." 

It was eyn ynnich preister in Ungeren a . der was eyn cap-
pellayn der konyncynnen van Ungeren, der hadde gevast dry ind 
dryssick iair, also dat hey geyn vleisch yn hatte gessen | ind plach 
alle dage misse tzo lesen, ind neit me dan eyns yn ass hey in 
dem dage. Dese guede preister was tzo mail ynnich in syme ge-
bede, ind lauge tzijt badde hey unsen | Heven heren Jesum Christum 
gebeden, dat hey yn seyn moichte in desem leven in mynschlicher 
gesteltenisse. Der engel des heren quam tzo eme up eyne tzijt 
ind vragede van eme, in wat gesteltenisse her den selven unsen 
heren Jesum Christum dat leiffste begerde tzo seyn. Do koir hey 
yn an tzo seyn in eynre formen ind gesteltenisse eyns kyndes. 
Der selve preister van geheische des engels leiss hey machen eyn 
bla syden roeckelgin, ind in deme selven roeckelgin offenbairde 
sich unse here Jesus Christus deme selven preister in der myssen 
ind hadde an gedayn dat roeckelgin na der consecracien des hilgen 
sacramentes, staynde up deme elter vur eme in gesteltenisse eyns 
kyndes tzo mail vroelichen ind leifflichen den preister anseynde 
ind syne begerde de hey lange begert hatte myt groisser vreuden 

a) In Β hat eine Hand des 16. Jahrh. am Rande bemerkt: „In der 
statt Myechegraid genant,." 
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ind des hertzen vrolicheit tzo vervullende, also dat de selve mysse 
sich vertzoich wail dry uren laiick. D a m a do de misse uss was 
ì nd a it gode goit duchte, do verloir hey sich ind verswant van 
den ougen des selven preisters; ind dat roeckelgin leiss bey eme 
up deme elter lygen. Do de mysse uss was sante de konyncynne 
van Ungeren na deme preister ind vragede yn, warumme dat hey 
nu so langhe in der myssen getrackt hette. Der preister antwerde 
der konyncynnen ind saichte ir ind bat oitmodelichen, dat sy eme 
der saichen woilde verlaissen. Sy en leiss neit äff van bidden. 
Tzom lesten hait hey ir de sache geoffenbairt, we eme de offen-
baringe were in der myssen na synre langer begerden gescheit. 
Do dit de konynckyne hatte gehoirt, do begerde sy van dem 
preister ind erem cappellayn, dat hey ir dat roeckelgin woilde 
geven umb all yrre bede ind verdeynstes willen dat sy vermoichte. 
Tzom lesten is hey van ir verwonnen myt yrre guederteirenheit 
ind hait ir dat roeckelgin gegeven myt all sulchem underscheide 
ind vurwart, dat de konyckynne des myrackels soilde swygen 
so lange as hey levede ind nemantz offenbaren in eyncher wys. 
De selve konynckynne leiss do eyn suverlich kostlich schryn 
machen ind leiss dat roeckelgin daryn leghen ind vur grois hyltum 
wart it van ir geeirt ind gehalden. Darna quam eyn commendur, 
«yn overste der duytscher hèren in Pruyssen, myt eyme gröissen 
heer tzo dejmen ind tzo hui pen tzo komen dem konynck van Un-
geren intghayn syne viande de heyden tzo bestrijden ind tzo ver-
wynnen als it ouch geschach. Ind as sy de heyden verwonnen 
hatten, woulde eme der konynck groisse gaven geven vur synen 
loyn, ind der commendur yn woulde synre gaven noch goult noch 
silver neit haven, sunder hey heisch ind begerde van eme gegeven 
tzo werden dat roeckelgin Jesu Christi wilch de konynckynne by 
erem hij l tumb verborgen hette, want hey hette eyne lieve suster 
το Collen in eyme cloister, der woilde hey dat van eirwerdicheit 
senden ind geven. Der konynck myt vil beden ind begerten kreich 
hey dat roeckelgin van der konynckynnen myt alsulchem under-
scheide, dat de konynckynne de lurtze mauwe soilde ind woilde 
behalden tzo eynre ewiger memoiren dat dit myrakel also gescheit 
were. Derselve commendur dede dat bla syden roeckelgin in eyn 
vergult schryngin ind sante dat over myt eyme getruwen boden in 

a) Die Worte „de misse uss was ind" fehlen in B. 
b) Β hat: hillichdum. 
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deme schryngin beslossen synre suster de eyne ynnige ionffer was 
in der hilger stat van Collen in dit intghaynwordige cloister sente 
Marien Magdalenen sent Augustinus orden van alders tzo den 
Wyssen vrauwen genant, ind intboit ir, dat sy nemans van dem 
roeckelgin en sechte noch offenbairde bis so langhe dat hey selver 
by sy tzo Collen queme ind ir alle dynck besunder van dem 
myrakel ind offenbarunghen uns heren Jesu Christi van des roeckel-
gyns wegen clairlichen underwijsede ind offenbairlichen sechte. 
Der commendur bleyff eyn wijle tzijt in deme lande ind wart 
kranck ind starff ind wart alldair begraven, also dat hey neit zo 
Collen yn quam. Mer de suster des commendurs eirs broders ge-
bot, dat hey ir geschreven hadde, sy vaste heilt ind dat roeckelgin 
ons heren also in syme schryngin myt vunff sloisgin geslossen alle 
ir leven lanck swygende leiss lygen. Darna, do it gode behege-
lich was, de selve ynnighe ionffer, de suster des commendurs, leis 
hey ouch sterven. Ind also durch doede deser tzweyer bleyff dat 
roeckelgin verborgen ind wart also myt eyn vergessen van alien 
kunnen der mynschen. Dar na over langhe tzijt ind vil yareii, 
als hundert ind vunfftzich van gotz verhenckenisse, quemen tzo 
Collen ind vort her in dat cloister de eirsamen ind devoten mans 
van Ungeren in pylgeryms wijse ind baden de ionfferen ind be-
gerden, Jesus roeckelgyn tzo seyn dat in deser kirchen soilde syn, 
tzo wairtzeichen dat it van blaer sijden were ind de lurtze mauwe 
neit en hedde, want de in Ungeren were in sente Margareten 
cloister in eynre insulen up der Dunau gelegen by eynre stat Buda 
genant. Ouch saichten sy myt, dat men dat roeckelgin soilde 
vynden in der ionfferen choir in eyme schryne myt vunff sloisgin 
geslossen. Ind de ionfferen, de tzo der tzijt in deme cloister waren, 
de en wijsten neit van dem roeckelgin dat sy soichten, ind sy 
soichten it in yren kassen ind in alien schrynen ind up alien 
Steden da sy ir hijltum hatten myt gantzem vursatze ind vlijsse 
ind sy envonden is i t a . Ind de ionfferen saichten den Ungeren 
overmitz yren tolmeltzs: sy soilden wijssen, dat sy myt allem vlijsse 
hetten gesoicht dat roeckelgin uns heren Jesu Christi dat sy be-
gerden tzo seyn, mer sy enkunten is neit vynden ind yn enwere 
neit kundich van dem roeckelgin. Do antworden yn de Ungeren 
kurtlichen ind saichten yn, sy endechten neit van der stat tzo 
scheiden, sy en hetten eirst geseyn dat roeckelgin. De ionfferen 

a) Β hat : is neit. 
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woirden verveirt ind vorten dat ungestuyr ind gerucht der Ungeren 
ind begunten anderwerfF tzo soicken ind besunderlichen in deme 
schryne myt den vunff sloisgin geslossen, gelicherwijs as de Un-
geren vur gesaicht hatten, ind da ynne under ander vil köstliche 
hijltums vonden sy in eyme overgulden schryne dat roeckelgin 
tzosamen gevalden, ind do geyngen sy myt groisser vreuden ind 
blijtschaff ind tzoenten dat roeckelgin den Ungeren myt groisser 
eirwerdicheit ind loveden tzosamen de gotliche myldicheit ind 
reiffen an syne barmhertzicheit ind genade. Ind van deme dage 
ind van der tzijt begunte men Jesus roeckelgin me ind me, neit 
alleyne van den Ungeren, mer ouch van allen pylgerym ind lieym-
schen wart it vortan in meirre eren ind reverencien gehalden ind 
geeirt ind van den pylgerym uss allen landen ynnenclichen ge-
soicht ind gevisenteirt. Dese offenbarunge ind vyndinge des 
roeckelgyns Jesu is gescheit in den yaren uns heren dusent vier-
hundert ind tzweilff des twentzichsten dages in dem bramaynde, 
tzo love, tzo vreuden ind tzo eren unss lieven heren Jesu Christi 
der alwege gelovet, geeirt ind gebenedijt moisse syn van allen 
mynschen ind creaturen in all synen wonderlichen wercken ewec-
lichen ind sunder ende. Amen. 

III. 

Flugblatt des 18. Jahrhunderts. 

Im Besitz des Herrn J. J. Merlo su Köln; ein siveites 
Exemplar befindet sich in der handschriftlichen Topographie 
der Stadt Köln von P. Fuchs im Stadtarchiv su Köln; ein 
drittes in der Sammlung des Herrn H. Lemperts sen. 

9ΰ η r î) α f fttger § i f ior i fdjer 93 e r i φ t be§ munberbarii djen 
Ι) ο φ to ü r b i g ft e π 9iöcfietn§, mit roeldjem b eííet) bet crfdjieneu íft 
einem ©ottfeeligen a π b ä φ t i g e π ^ßnefter einer Königin in Uit* 
gant ^ o f f i ß a p e l l a n e n in íinblidjer ©eftalt ®Ijnftu§ Sefu§ unfer 
lieber Çierr unb ©ott auf bem Slltar, al§ er ba§ 2Jìefs = D:|)ffer 
»errichtet. <So aü^ie in Köllen in ber Äirdjen be§ 3ungfern= 
Slofterê ju ben 20 ei ff en gratoen 9Ï e g u I a r i f d) e π Êanonif fen <S. 
Stuguftini, nnter bem <Sd)u| ber ξ). Pa t ron in DJÎana 9)iagbfiienä 
geft i f f te t aiiff behalten wirb. 
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Templum S. Mariae Magda-
lenae 31t ben SBeiffen gramen 

geuäbt in SöHn. 

[.Abbildung der Kirche.'] 

[Abbildung des einärmeligen BöcJcleins, 
oben und unten von je zivei Engeln ge-

halten.] 

ttmb ba§ nad) (Sljrifii ©eburt 
1260. 2ll§ in Ungaren regieren líjate 
ber $önig ¿Bela bat beffen fein ©fje= 
mab'l nnb Königin in ber ©tobt 
OJÎefdjegrabe einem anbädjtigen, gott= 
f eligen ^riefter, aí§ Sacellanen, beffcrt 
anbädjtigem SOÎeeĵ Dpffer fie taglili) 
bei)tool)nete. ©iefer, al§ ein frommer 
©otte§fördijtiger Sßriefier, bat in bie 
33 Satyr mit oieíem haften unb ©e= 
bett täglidj ba§ îlmpt ber ξ). 9)ìe£ 
»errietet, fein $Ieifdj nod) Sßetn jur 
©peif; unb Strani gebraudjet, foitbent 
gar mäfftgiid) Ie6ettb nur tägltd) mit 
einer einzigen SKâ Ijeit fo gar fdjledjt 
unb gering gemefen, fitij oergnüget. 

3U§ nun biefer an einem fidjern 
Sag mit großer SSegierb angejiinbet 
mare Sefum Sbriftum unferen lieben 
§erren 31t [eben in ber menfdjlidjer 
©eftalt, bie er umb unfermiflen batte 
angenommen. Sft ibm ein Sngel 
©otte§ erfdjienen, roeldjer ibm befolg 
ten, einen 9iod 511 ücrfertigen, mit 
roeldjê befleibet fid) ibme in leiblidjer 
©eftalt unfer lieber §err 3efu§ ÊÎjrtftuS 
erjeigett tijäte, aber nad) fetner Slrmutb 

.unb SSIöffe. 3H§ aber ber gkiefter 
ii)n lieber molte fefien in ünbltdjer 
lieblicbfter ©eftalt, bat er non <Sei)ben 
ein blaue§, bocb mebr moIfarbigeS 
SRödletn oerfertiget, meines er an Sßiats 
bc§ Äelcb=S;ud)§ auff bem ¿leid) im 
heiligen 2J?efj Differ gelegt auff ben 

Sïïtar, adirlo, al§ er bie SBort ber hei-
ligen Consecration gefprodjen, unb bie 
ξ). £)ofti) in ben raarijafften Seib 
tbrifti oerroaitbelt bie ξ). §ofti; als» 
balb in ftdjtbarlidjen Seib fid) Der» 
manbelt be§ $tnblein§ Sefu, mit fei« 
btgem oiolfarbigen SRötfleht befleibet, 
unb bem Sßriefter ein gar bodjfreroltd) 
anmiitigft Spectacul berurfadjet, mel= 
db er, al§ er oermeijnet gar eine geringe· 
Seit beffen genoffen 311 íjaben, bannod) 
bei) bie 3 ©tuitben fid) barbel) auff= 
gehalten, nad) weldjen »erfloffetten, unb 
nadjbent ba§ ßinbletn Sefu tüicberumb 
3ur ©eftalt ber φ. ξ) o ft g fid) üerän= 
bert, unb er ba§ ξ>. 9DÎC& Opffer 
förter§ »erridjtet, Ijat bie Königin, fo· 
felbigem bamal§ betjgetDotjnet, bie Ur= 
fad) œolïen mifjen be§ fo langen SSer= 
jug§ ber ξ). 9Jîeffen, meldje al§ er auff 
ibr ftarcfeS anhalten if>v nit börffen 
üerbalten, unb öerfdjmeigeit, l)at er ibr 
ben 93erlauff erbtet. SDarauff er, 
burd) immermebrenb ftarde§ täglidje§ 
9Inl)alten ber Königin, biß iieiligeS-
Söcflein in bie Äöniglidje 6dja|fam= 
mer íitneingcbradjt. ëtlicbe 3al)r bar= 
nadjer, al§ bem $önig bamal§ in 
Ungaren S3etä ein fidler Steutfdjerí 
Drbenâ ©eneraI=9Jìeifter mit einem 
ftarcíen ffrteg§=£)eer 31t §iilff fommen, 
unb bie £ei)bmfd)e ábgottifdje Solder 
»ertrieben unb gefcblagen, unb befj= 
megen ber ßonig fidj gegen ií)n band= 
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bar erjeigen wollen, fyat er mit 33er= 
fd)mäi)ung aller anberen ©aben nur 
bifj einzig Ködlein 311 Recompens bes 
gefirt, oertnelbenb, felbige§ geljöre beffer 
in einer fítrdjen unter ben §eilig= 
ifjumben, al§ in ber @d)atj=Sîammer 
be§ ffönigS auffgefjalten gii werben, 
befjmegen bie Königin, nit uermögenb 
fid) ju miberfeijett be§ Königs xtjreS 
@ljegemaf)I§ 33efeí)I, iinb be§ jEeutfdjen* 
DJÎeifter» Segierben, bannod) ben lincfen 
9Irm Dom 9iötflein abgefdjnitten, unb 
alfo iibertieffert, unb bem SEeutfd)en= 
SDÎeifter berefyret. 2BeIc£)er e§ tit etti 
fcf|öne§ Riftlein fyinetngefdjloffen, unb 
burd; einen getreuen ©iener Ijiefyin 
nacrer ©öden feiner ©djwefter, Stofter= 
Jungfer ju ben 2Betffen=grawen, über« 
fánbt, unb if)r gefdjrteben : S§ feipe 
in biefem ßifttein ein groffe§ i£>etltg= 
tíiumb iiineingelegt, nidjt§ iljro ber» 
meíbenb öon bem ©et)cininu§ ber mun= 
öerbarltdjer Srfdjeinung Stjrifti in Ieib= 
lidjer ©eftalt, unb mit biefem 9iöd= 
(ein befteqbet. ©onbertt nur fie folte 
biefeS Çieiligttjumb in gutem 33erwaï>r 
unb Ijoljen Stjven galten, unb mol)! 
«ermaßen bifs 51t feiner Sßieberfunfft 
auf Sollen; Snbem nun tion biefem 
©e^etmnitB niemanb geteuft, ber Steut= 
fcf)er=90?etfier unterbeffen gefiorben, mie 
aurf) feine <3d)mefter Slofier= Jungfer 
bafelbft, unb aBe§ in »erborgen blieben: 
ift§ nací; üeríauffenett 150 3aí)vett, 
nemblid; itmb ba§ Saljr 1412 ben 
12. Sag Qunti gefd)eí)en, bafj bie 
Ungaren in ifyrer gewöljnltdjen fieben= 
jäfjriger Sßilgerfafirt in Sollen ηαφ 

biefem ^eiligen 9iödletn nadjgefraget, 
»011 weldjetn fie in if)retn£anb öfftertt 
S3erid)t empfangen, bafj e§ folte ht 
Sötten im Sloffer ju ben 2ßeiffen= 
Qrawen nuffbeljalten werben, unb bifj 
mit bieten fräfftigett ßettgnüffett i>e= 
walteten, ift man befrtjäfftiget gemefen 
in .fertiger (5iofier§--$ird)en unter tljreit 
§eiligtí)umben nad)juforfd)eit ttadj bie« 
fem 9ïôcflein, barauff fidj enbtid) ein 
fiiftlein 6efunben, fo mit 5 ©djlöffern 
üerfdjloffett gewefen, meldjeS aï§ er= 
öffnet, tjat mau bif; bod^eiligeS routt= 
berbartid)e§ Diöcftein barin befuttben, 
unb ba§ gewiffere Qetdjett barbet), wel= 
d)(3 bie Ungaren öorljtn jum SBar» 
geidjett gefagt Ijatten, bafe baran er= 
mangelen würbe ber linde 9Irm, mei» 
dien ií)re Königin barbon abgefdjnitten, 
unb jetjt in einem Stofter S. Mar-
garithae in einer Snfttl be§ gíufe 
3)onaw bei einem fîôuigtidjen ©täb= 
lein, Buda genant in groffen Sljreit 
auffbeljalten wirb. 5?ad; nun atfljie 
erfunbenen biefem ©djatj fjabett atte 
7. Saljr bie Itngaren eine grofje 35e= 
gierb unb 21nbad)t felbigett 31t fetjen 
itttb 51t Bereiten. îtlfo tfjut -¡Dielbung 
biefer Rifiorì) bei berühmte Pater 
Christopherus ßrowerus, ber @0= 
cietät 3tfu -priefter in fetner Ç>ifïori= 
fdjer Sronief be§ S r p f f t § "Srier, 
unb Adm Rdus 2 Exirn. D. Aegi-
dius Gelenius Ss. Theologiae Li-
centiatus, Canonicus S. Andreae, 
Suffrag postm. Osnabrugensis in 
feiner infiori) oon §etligtfnttnben ber 

©tobt Sötten. 
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